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©er 3Bafferbergabter
Sergfage oort 3 aï ob S eft

Tier SÛÎartirt muftte art einem Warfttag bas
Sllphaus, bie ©eiften unb bie Sdfafe hüten, toeil
bie ©Itern 311 Tal geftiegen toaren, um 3U oer=
laufen unb ein3ul)anbeln. Slud) bas Sd)roefferlein
mar il)m annertraut morben — ein Stefttjöd non
etlichen Wonaten.

Ter 23ub mar redjt ftoÏ3 barauf, einen Tag
lang 2Bäd)ter uttb ffjausoater fein 311 bürfen. (fr
I)atte bie elterlichen 3"fprüd)e als nöllig über*
flüffig empfunben.

Ter Sommerhimmel fpannte [ich glatt mie
ein tiefblaues Seibenhalstuch ob ben ©raten.
23ehagli<h mannte bie Wittagsfonne; buntfarbig
flimmerten bie Watten ; ïein ÎBoIfcnturm brohte
mit Stift unb Stegen. 2ln allen 23einen 30g es
bie Seiften, bie Schafe unb auch ben Wartin
ins $reie, hinaus in ben ©ottesfrieben ber 23erge,
mo einem bas 3obeIn non felber antommt.

So micfelte ber 23ub ben SRefthöcf in eine
marme Wollbecte ein unb trug bas tleine §anneli
forglich hinaus 3U feiner §erbe, bamit es fid) auch

art bem fchönett Tag unb ber glifternben Sonne
mitfreuen tonnte.

3n einer ©rasmulbe, meid) unb trotten, legte
er bas Schmefterlein nieber unb lachte rool)l, mie
mir es auch täten, roenit bie min3igen gfäuftcften
unb Lüftchen fid) frei aus ben füllen 3U ftrampeln
oerfudjten unb bie 9tafenlöd)er nermunbert
fd)näufelnb in ben Rimmel ftarrten.

2lls aber bie itinberäuglein fich fcftloffen mie
bie ©U3ianfternchen am 2Ibenb, manbte bie 2tn=

teilnähme bes 23ubeit fid) anbern ©egenftänben
3U. ©r rief bie bimmelnbcn Tiere mit Stamen
unb holihohte aus noller 23ruft, I)iul)orheu6> ob

meither non Stacftbarhängen Slntroort ber 3ugenb=
geführten auftlinge.

3"Ieftt aber blieb fein 23lict gefpatmt an einem
Sünttlein im 23Iau broben hafte"; bas fid) in
meitausholenben Greifen nom 2Bafferberg ft er»
über bemegte, ftimmelftod) "6er 6em Talgrunb.
„Ter 2lbler!" raunten bie 23ubenlippen, unb
fcheues 23emunbern nertlärte SStartins 00m
Spähen gait3 tiein geroorbene Stugen.

Ter Stauboogel, 3uerft tiein mie eine Wiicte,
bann einer 3ierlidf)en fiercfte ähnlich, fchien aus

bem £immel h'eraus3umad)fen Tie non ihm
ge3ogenen ftreife mürben majeftätifcher. Ter
3unge glaubte, non ferne bas Staufchen ber toeit
ausgebreiteten glügel 3U I)ören.

Ter Slbler ftieg aus bem 23lau fterttieber mie
eine Sabelgeftalt aus bem SJtärd)en, mie ein

Wunbernogel, ber bas ©lüct in feinem mächtigen
Schnabel I)ält. Sein Slug mar be3aubernber als
bas Sd)toimmen ber Stauen auf ben Sergfee*
fluten; er rift bas ©emüt mit fid) empor in bas

Schmeigen über ben ©räten unb 3mnen. 3a,
mit faft neibnoller ©ier nahm ber 5tnabe teil
am groften Spiel mit ben fiüften, bas biefes
befd)toingte ©efchöpf ihm norfül)rte.

2lber ber Slbler fchoft tiefer unb tiefer, 3ielte
mie eine fixere 5tugel nach ber $erbe bes jungen
Birten. 2tuffeuf3enb entroanb fid) ber Sub bem

Serounbern, nahm bie fcftüftenbe §anb oon ben

Singen, fd)rie bem Stäuber herausforbernb 3U unb
fcftlegelte milb mit beiben Slrmen, ben Steden fo

hoch als möglich fdjleubernb, um ben itönig ber

Sögel fort3ufheud)en.
Ta roeiteten bie enger geroorbenen SI"9=

fpiralen bes Stiefen fid) roieber, unb feine brohenbe
©eftalt fhrumpfte 3ur ©röfte einer Tohle 3m
fammen. Ter Tingriff mar für einmal abgelcftla«

gen.
Wie ein 3dt>hauptmann bie fiegreihen Trup*

pen, fo mufterte Wartin nun unmilltürlid) 5topf
um itopf feiner 3erftreuten $erbe, bie Shafe unb

3iegen nohmals aufrufenb mie ber fieftrer feine
Shüler, bie er roieber fammeln mill.

©r blictte aufgeregt. Steinrösli fehlte, bas align
mutroillige ©eiftbödlein. Wäftrenb er in ben

fjimmel geftaunt, mar es ihm entfhlüpft unb

befferen iträutlein auf fhmalen Sdsleiften nadp
getlettert, bie ben SBeibeteffeb nah hinten ab*

fhloffen.
„Ter bottners itog !" Wartin fah fih um. Tie

übrigen Tiere meibeten ruhig, bas §anneli atmete
lieblid) im Schlaf, Stuglein unb Säuftcften feft gc»

fhloffen.
Ta ftufdfte er fort, lautlos mie ein Warber,

roelcfter auf irjüftnereier aus ift. Stint feftte er bem

Slücfttling nah, öen er auf einer Selsïan3el er*

fpähte. Wit Stufen unb Üodeit ging 3^it oorüber,
benn Steinrösli entroifhte ein paarmal 3roifhe"
bergenben Steittblöden.

Der Wasserbergadler
Bergsage von Jakob Hetz

Der Martin mußte an einem Markttag das
Alphaus, die Geißen und die Schafe hüten, weil
die Eltern zu Tal gestiegen waren, um zu ver-
kaufen und einzuhandeln. Auch das Schwesterlein
war ihm anvertraut worden — ein Nesthöck von
etlichen Monaten.

Der Bild war recht stolz darauf, einen Tag
lang Wächter und Hausvater sein zu dürfen. Er
hatte die elterlichen Zuspräche als völlig über-
flüssig empfunden.

Der Sommerhimmel spannte sich glatt wie
ein tiefblaues Seidenhalstuch ob den Gräten.
Behaglich wärmte die Mittagssonne; buntfarbig
schimmerten die Matten; kein Wolkenturm drohte
mit Blitz und Regen. An allen Beinen zog es
die Geißen, die Schafe und auch den Martin
ins Freie, hinaus in den Gottesfrieden der Berge,
wo einem das Jodeln von selber ankommt.

So wickelte der Bub den Nesthöck in eine
warme Wolldecke ein und trug das kleine Hanneli
sorglich hinaus zu seiner Herde, damit es sich auch

an dem schönen Tag und der glitzernden Sonne
mitfreuen konnte.

In einer Grasmulde, weich und trocken, legte
er das Schwesterlein nieder und lachte wohl, wie
wir es auch täten, wenn die winzigen Fäustchen
und Füßchen sich frei aus den Hüllen zu strampeln
versuchten und die Nasenlöcher verwundert
schnäufelnd in den Himmel starrten.

Als aber die Kinderäuglein sich schlössen wie
die Enziansternchen am Abend, wandte die An-
teilnähme des Buben sich andern Gegenständen
zu. Er rief die bimmelnden Tiere mit Namen
und holihohte aus voller Brust, hinhorchend, ob

weither von Nachbarhängen Antwort der Jugend-
geführten aufklinge.

Zuletzt aber blieb sein Blick gespannt an einem
Pünktlein im Blau droben haften, das sich in
weitausholenden Kreisen vom Wasserberg her-
über bewegte, himmelhoch über dem Talgrund.
„Der Adler!" raunten die Bubenlippen, und
scheues Bewundern verklärte Martins vom
Spähen ganz klein gewordene Augen.

Der Raubvogel, zuerst klein wie eine Mücke,
dann einer zierlichen Lerche ähnlich, schien aus

dem Himmel herauszuwachsen Die von ihm
gezogenen Kreise wurden majestätischer. Der
Junge glaubte, von ferne das Rauschen der weit
ausgebreiteten Flügel zu hören.

Der Adler stieg aus dem Blau hernieder wie
eine Fabelgestalt aus dem Märchen, wie ein

Wundervogel, der das Glück in seinem mächtigen
Schnabel hält. Sein Flug war bezaubernder als
das Schwimmen der Nauen auf den Bergsee-
fluten; er riß das Gemüt mit sich empor in das

Schweigen über den Gräten und Zinnen. Ja,
mit fast neidvoller Gier nahm der Knabe teil
am großen Spiel mit den Lüften, das dieses

beschwingte Geschöpf ihm vorführte.
Aber der Adler schoß tiefer und tiefer, zielte

wie eine sichere Kugel nach der Herde des jungen
Hirten. Aufseufzend entwand sich der Bub dem

Bewundern, nahm die schützende Hand von den

Augen, schrie dem Räuber herausfordernd zu und
schlegelte wild mit beiden Armen, den Stecken so

hoch als möglich schleudernd, um den König der

Vögel fortzuscheuchen.
Da weiteten die enger gewordenen Flug-

spiralen des Riesen sich wieder, und seine drohende
Gestalt schrumpfte zur Größe einer Dohle zu-
sammen. Der Angriff war für einmal abgelchla-

gen.
Wie ein Feldhauptmann die siegreichen Trup-

pen, so musterte Martin nun unwillkürlich Kopf
um Kopf seiner zerstreuten Herde, die Schafe und

Ziegen nochmals aufrufend wie der Lehrer seine

Schüler, die er wieder sammeln will.
Er blickte aufgeregt. Steinrösli fehlte, das allzu

mutwillige Geißböcklein. Während er in den

Himmel gestaunt, war es ihm entschlüpft und
besseren Kräutlein auf schmalen Felsleisten nach-

geklettert, die den Weidekessel' nach hinten ab-

schlössen.

„Der donners Kog!" Martin sah sich um. Die

übrigen Tiere weideten ruhig, das Hanneli atmete
lieblich im Schlaf, Auglein und Fäustchen fest ge-
schlössen.

Da huschte er fort, lautlos wie ein Marder,
welcher auf Hühnereier aus ist. Flink setzte er dem

Flüchtling nach, den er auf einer Felskanzel er-

spähte. Mit Rufen und Locken ging Zeit vorüber,
denn Steinrösli entwischte ein paarmal zwischen

bergenden Steinblöcken.



Urib plötjIidE) öurcfjrtfr ein 9?au=

fdfen bie ©tille. Itnglaublid) fchnell
fchoh ber îlbler herab, gan3 t)aar=
[d^arf auf bie ©telle 3upfeilenb, rac
bas Sdfroefterlein Startins im ©ras
lag.

Dent 23uben tan3te bie 3Ilp nor
ben ülugen. ©r roollte auffdfreien;
boct) jäl)es ©ntfetjen erfticfte ben

Klang feiner hellen Stimme.
Stit einem flatternben 23ünbel«

d)en Sienfd) in ben gangen ent»

fdjroanb ber gefieberte Sauber, in
fteilem Suffchroung bie §öhe gei
roimtenb, eintaudfenb ins 23lau, bas
um ihn fid) fchlofj roie bie Seeflut
urn ben oerfuntenen Stachen.

Sactjbem ber Süterbub feine
Strafe unb ©eifjen I)alb roirbel»
finnig eingefangen unb in ben fidjern
©tall eingefd)loffen, fegte er 3U Dal
toie ein rollenber Stein, ber überall
gunten fd)Iägt, roo er Eintrifft. Sein
Serict)t erregte nicïjt nur bie ©Item,
er flog oielmehr toie ein Sßetter
burdfs Hat. Stile gäger mürben auf»
geboten; oerroftete glinten frifd) ge=

putjt unb bie Sllpen abgefucljt im
©ebanten, ber töniglidje Sauber
hätte fein .Opfer oielleidjt roieber
fallen laffen, meil es ihm 3U fremb»
artig erfdfienen.

Stber man fanb nur am gufje
ber gelsmanb, bie ben faft un3ugäng=
lid)en §orft barg, ein paar ßerriffene
SBinbelfetjen, bie mehr er3äl)lten, als
allen lieb mar. Die SIbler erlegte
feiner ber gäger.

Den §üterbuben, roeld)er im
©d)reden 3unäd)ft unbehelligt ge=
blieben, trafen nad)i)er um fo mitleib»
lofer bie Klagen ber Stutter unb bie Stodfdfläge
bes fürdfterlid) aufbrennenben Saters. Der ®e=

3üd)tigte fd)lid) barnad) eine 3eitlang fd)eu hinter
feiner §erbe her, abmed)felnb bie Schafe unb
Seiten 3äI)Ienb, unb ben £>immelsraum angft»
ooll abfudfenb nach Sanneiis ©ntführer unb
Störber.

Das giaïerfeft in 3nterlaïen
bringt uns etwas com 3auber ber „guten alten 3eü"

in unfere nüdjternen Sage.

SI)otoprefc Silber 3ürtd)

Dief eingeterbt, roie ben Kühen bas 23ranb»

mal, blieb itjm bas fd)auerlid)e ©rlebnis.
SIs er fid) 3um giingling ausgeroachfen roie

bas ©eiffentännlein 3ur Danne unb bas ©eroel)r
hanbhaben lernte, nad)bem er 3uoor mit ber
Srmbruft Stusteln unb kugelt geftärtt unb geübt,
tämpfte in ihm noch ber Drang nach Sad)e an
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Und plötzlich durchritz ein Rau-
schen die Stille. Unglaublich schnell
schätz der Adler herab, ganz haar-
scharf auf die Stelle zupfeilend, wo
das Schw esterlein Martins irn Gras
lag.

Dem Buben tanzte die Alp vor
den Augen. Er wollte aufschreien;
doch jähes Entsetzen erstickte den

Klang seiner hellen Stimme.
Mit einem flatternden Bündel-

chen Mensch in den Fängen ent-
schwand der gefiederte Räuber, in
steilem Aufschwung die Höhe ge-
roinnend, eintauchend ins Blau, das
um ihn sich schlotz wie die Seeflut
um den versunkenen Nachen.

Nachdem der Hüterbub seine
Schafe und Geitzen halb wirbel-
sinnig eingefangen und in den sichern
Stall eingeschlossen, fegte er zu Tal
wie ein rollender Stein, der überall
Funken schlägt, wo er hintrifft. Sein
Bericht erregte nicht nur die Eltern,
er flog vielmehr wie ein Wetter
durchs Tal. Alle Jäger wurden auf-
geboten; verrostete Flinten frisch ge-
putzt und die Alpen abgesucht im
Gedanken, der königliche Räuber
hätte sein Opfer vielleicht wieder
fallen lassen, weil es ihm zu fremd-
artig erschienen.

Aber man fand nur am Futze
der Felswand, die den fast unzugäng-
lichen Horst barg, ein paar zerrissene
Windelfetzen, die mehr erzählten, als
allen lieb war. Die Adler erlegte
keiner der Jäger.

Den Hüterbuben, welcher im
Schrecken zunächst unbehelligt ge-
blieben, trafen nachher um so Mitleid-
loser die Klagen der Mutter und die Stockschläge
des fürchterlich aufbrennenden Vaters. Der Ge-
Züchtigte schlich darnach eine Zeitlang scheu hinter
seiner Herde her, abwechselnd die Schafe und
Geitzen zählend, und den Himmelsraum angst-
voll absuchend nach Hannelis Entführer und
Mörder.

Das Fiakerfest in Jnterlaken
bringt uns etwas vom Zauber der „guten alten Zeit"

in unsere nüchternen Tage.

Photopreß-Bilder Zürich

Tief eingekerbt, wie den Kühen das Brand-
mal, blieb ihm das schauerliche Erlebnis.

Als er sich zum Jüngling ausgewachsen wie
das Geitzentännlein zur Tanne und das Gewehr
handhaben lernte, nachdem er zuvor mit der
Armbrust Muskeln und Augen gestärkt und geübt,
kämpfte in ihm noch der Drang nach Rache an
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bent füllten $errfcf)er ber fiüfte mit beffcn Se»
munbern aus Subentagen.

©inmal [pürte er auf ber 3agb einer an»
ge[djo[[enen ©etnfe ttad). Son fernher [ein Opfer
im Shmbbett erfpäßenb, gemaßrte er 3ugleidj
babei ben Sbler, ber früher als er bas Dier er»

[päßt I)atte unb gierig niebergeftoßen mar. Die
Stönber in be[fen £eib getrallt, [taub er fcßuß»

gered)t ba, als mollte er bie eutbedte Seute
oerteibigen, fetbft gegen ben ßeranpirfdjenben
Sd)üßett.

9diartin I)ob [ein ©eroet)r unb 3ielte, mäßrenb
bie Sad)elu[t in ißm auffcßrie; jebocE) bas Siib
oor ißm naßm ii)n gefangen: bie roaibtounbe
©em[e mit beut Sbler, ber mie 311111 Sdjutj bie
gemaltigeu Sd)roingen gleidj einem SRantel bar»
überßiu [pannte. Der Jüngling tonnte einfad)
nidjt abbrüden auf ben ßerrlidjen 3ür[teti ber
Söget, auf ben Siörber [einer Scßroe[ter, ben er
im §er3en bod) ingrimmig ßaßte, abgefeßen oon
ber 3agblu[t, bie aud) er in [id) lobern füßlte.

3nbe[fen er nocß un[d)lü[[ig baftanb, erI)ob [id)
ber Unrat mitternbe Sauber unb [cßroang [icß

empor in ben freien £uftraum, auf bie oer»
enbenbe ©emfe oer3idjtenb.

Dertoeilett ber Surfdje [ie enbgültig abtat, fid)
[elber einen Sarren [cßeitenb, mie taum ein
3roeiter im £anb ßerumftreidfe, burcßblißte ißn
urplößlid) ber ©infall, bem Sögel basfeibe an»
3utun, mas er oon ißm einmal erlitten. Sus be[[en
oermeßrter Seutegier unb frecherem ©ebaren
[d)loß er auf 3unge broben im Sblerßorft. SSie

mär's, menu er biefe Se[tt)eden raubte, [o mie
ißm bas §annd)en entfüßrt rnorben mar?

©r muffte, meiere ©efaßr [cßon ber Suf[tieg
3um grelfenue[te in [id) barg, mie oielen er [ogar
als unmöglich galt; bettn noct) feiner ßatte ifjtt
bisher ersroungen. Saunt einer aber tietterte [o
gemfenflint mie ber junge Startin, unb es [d)ien,
als tjätte ber Sacßegebante bie Seinen ttod)
[täi)Ierner gefebert.

Sit bas tote Sd)roe[tertein [atttt er, [obalb bie
3er[cßrunbeten 3-iitger bie fyelstan3el faxten, roor»
auf ber $or[t ber Sbler fuf^te. ©r I)atte gebulbig
3ugemartet, bis bie alten Sögel auf Saub aus»
geflogen unb uttfidjtbar gemorben rnaren.

iöoßnlacßenb griff er nun ttaeß ben 3twge©
bie ttod) [d)reäßaft ßäßließ ausfaßen unb ii)m oer»

ängftigt entgegentreifeßten. ©r [topfte [ie eilig in
einen Sad, ben er tur3erßanb über bie 2Battb

ßinabmarf. Unoer3üglid) begann er ben [djroieri»
gen Sb[tieg.

Da rau[cßte es broßenb über ißm. Die £uft
marb oon fcßlagettben Scßmingen oerbuntelt. ©in
Sbler mar 3U früß 3urüdgeteßrt, rnoßl bie ©efaßr
für bie Suttgen ooraßnenb. Sein Sd)nabelßieb,
geführt im Sngriff, benahm bem Sur[cßen ben

feften Stanb. ©r [tür3te bem Sad mit ben Se[t=

ßeden naeß, oon ©efims 3U ©efims, in ben

gät)nettben Sbgrunb, mie ein Saum gefällt oon
ber ©ier nadj Sadfe, bie [ein ©emiit nidjt be=

3äßmen getonnt.
Die töniglidjen Sögel aber umtrei[ten trau»

ernb ben leeren Sor[t, unb it)re Schreie oerßallten
mie Sufe oon ©Itern naeß ben oerlorenen ftin»
bern.

Der Stufiter §ans o. Sülom prüfte ein[t eine

junge Dame. „Sie [ollten an ber Säßmafcßine
arbeiten, meine Dame; regelmäßiger als Sie tritt
niemanb bas Sebal!"

Suf gleicher £inie liegt ein Urteil <5r a tt 3

£is3ts. ©ine Dame bat ißn, itjre Docßter 3U einer
itlaoierprobe oorjtellen 3U bürfen. £is3t ßörte ben

Sortrag rußig mit an, bann [agte er: „Stabame,
oerßeiraten Sie 3ßre Docßter!"

©rünfetb [agte 3U einem talentlofett, menn
aueß [eßr fleißigen Sdjüler: „Stunben ßaben bei

3ßnen gar teinen 3roed; Sie müßten Slottate
neßmen, unb ba3U feßit mir leiber jeßt bie 3^it!"

3um Scßluß eine Sußerung Sid)arb 2Bag
ners. ©in Stubent [cßrieb ißnt, SBagner ßabe in
[einem „fioßengrin" biefen [agen Iaffen: „Sie follft
bu mid) befragen, noeß 2Bi[[ens Sorge tragen";
es müffe aber ßeißen: „... ober 2Bi[[ens'Sorge
tragen!" ffileid)3eitig bettelte er Slagner um einen
5Uaoieraus3ug bes „fioßengrin" an. SBagner
naßm bie Sacße ßumoriftifcß, [anbte bem Stu»
benten ben erbetenen 5Uaoieraus3ug unb [djrieb
als SSibmung ßinein:

„Sie [ollft Du midj befragen,
Sod) 2Bi[[ens Sorge tragen,
Ob ober ober nod)...
©in ©[et bleibft bu bod) !"

dem kühnen Herrscher der Lüfte mit dessen Ve-
wundern aus Bubentagen.

Einmal spürte er auf der Jagd einer an-
geschossenen Gemse nach. Von fernher sein Opfer
im Wundbett erspähend, gewahrte er zugleich
dabei den Adler, der früher als er das Tier er-
späht hatte und gierig niedergestoßen war. Die
Ständer in dessen Leib gekrallt, stand er schuß-
gerecht da, als wollte er die entdeckte Beute
verteidigen, selbst gegen den heranpirschenden
Schützen.

Martin hob sein Gewehr und zielte, während
die Rachelust in ihm aufschrie; jedoch das Bild
vor ihm nahm ihn gefangen: die waidwunde
Gemse mit dem Adler, der wie zum Schutz die
gewaltigen Schwingen gleich einem Mantel dar-
überhin spannte. Der Jüngling konnte einfach
nicht abdrücken auf den herrlichen Fürsten der
Vögel, auf den Mörder seiner Schwester, den er
im Herzen doch ingrimmig haßte, abgesehen von
der Jagdlust, die auch er in sich lodern fühlte.

Indessen er noch unschlüssig dastand, erhob sich

der Unrat witternde Räuber und schwang sich

empor in den freien Luftraum, auf die ver-
endende Gemse verzichtend.

Derweilen der Bursche sie endgültig abtat, sich

selber einen Narren scheltend, wie kaum ein
zweiter im Land herumstreiche, durchblitzte ihn
urplötzlich der Einfall, dem Vogel dasselbe an-
zutun, was er von ihm einmal erlitten. Aus dessen

vermehrter Beutegier und frecherem Gebaren
schloß er auf Junge droben im Adlerhorst. Wie
wär's, wenn er diese Nesthecken raubte, so wie
ihm das Hannchen entführt worden war?

Er wußte, welche Gefahr schon der Aufstieg
zum Felsenneste in sich barg, wie vielen er sogar
als unmöglich galt; denn noch keiner hatte ihn
bisher erzwungen, Kaum einer aber kletterte so

gemsenflink wie der junge Martin, und es schien,
als hätte der Rachegedanke die Sehnen noch
stählerner gefedert.

An das tote Schwesterlein sann er, sobald die
zerschrundeten Finger die Felskanzel faßten, war-
auf der Horst der Adler fußte. Er hatte geduldig
zugewartet, bis die alten Vögel auf Raub aus-
geflogen und unsichtbar geworden waren.

Hohnlachend griff er nun nach den Jungen,
die noch schreckhaft häßlich aussahen und ihm ver-

ängstigt entgegenkreischten. Er stopfte sie eilig in
einen Sack, den er kurzerhand über die Wand
hinabwarf. Unverzüglich begann er den schwieri-

gen Abstieg.
Da rauschte es drohend über ihm. Die Luft

ward von schlagenden Schwingen verdunkelt. Ein
Adler war zu früh zurückgekehrt, wohl die Gefahr
für die Jungen vorahnend. Sein Schnabelhieb,
geführt im Angriff, benahm dem Burschen den

festen Stand. Er stürzte dem Sack mit den Nest-
Hecken nach, von Gesims zu Gesims, in den

gähnenden Abgrund, wie ein Baum gefällt von
der Eier nach Rache, die sein Gemüt nicht be-

zähmen gekonnt.
Die königlichen Vögel aber umkreisten trau-

ernd den leeren Horst, und ihre Schreie verhallten
wie Rufe von Eltern nach den verlorenen Kin-
dern.

Der Musiker Hans v. Bülow prüfte einst eine

junge Dame. „Sie sollten an der Nähmaschine
arbeiten, meine Dame; regelmäßiger als Sie trift
niemand das Pedal!"

Auf gleicher Linie liegt ein Urteil Franz
Liszts. Eine Dame bat ihn, ihre Tochter zu einer
Klavierprobe vorstellen zu dürfen. Liszt hörte den

Vortrag ruhig mit an, dann sagte er: „Madame,
verheiraten Sie Ihre Tochter!"

Erünfeld sagte zu einem talentlosen, wenn
auch sehr fleißigen Schüler: „Stunden haben bei

Ihnen gar keinen Zweck; Sie müßten Monate
nehmen, und dazu fehlt mir leider jetzt die Zeit!"

Zum Schluß eine Äußerung Richard Wag-
ners. Ein Student schrieb ihm, Wagner habe in
seinem „Lohengrin" diesen sagen lassen: „Nie sollst

du mich befragen, noch Wissens Sorge tragen";
es müsse aber heißen: „... oder Wissens Sorge
tragen!" Gleichzeitig bettelte er Wagner um einen

Klavierauszug des „Lohengrin" an. Wagner
nahm die Sache humoristisch, sandte dem Stu-
denten den erbetenen Klavierauszug und schrieb
als Widmung hinein:

„Nie sollst Du mich befragen,
Noch Wissens Sorge tragen,
Ob oder oder noch...
Ein Esel bleibst du doch!"
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